
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Farbenbrüder,

zum 110. Geburtstag unserer Verbindung möchte ich Ihnen hier einen kleinen

Einblick in unsere bewegte Geschichte geben.
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Es begann am 24. August des Jahres 1906 an der höheren 

Maschinenbauschule in Magdeburg, als die Studenten Bruno Koch, Max 

Pöschel und Fritz Hoffmann die Freie Verbindung Borussia zu Magdeburg 

gründeten. 

Einerseits wollten die drei für sich und andere das triste Studentenleben mit 

Geselligkeit anreichern, in einer Stadt, in der das gesellschaftliche Leben 

damals nicht besonders ausgeprägt war. Andererseits wollten sie in ihrem 

Bund das studentische Brauchtum pflegen, die Persönlichkeitsentwicklung der 

Mitglieder fördern, etwa durch Einüben der freien Rede und disziplinierter 

Diskussionen, sie wollten den Mitgliedern aber auch die Basis für lebenslange 

Freundschaften bieten. 

Als Symbol der Zusammengehörigkeit trug man Band und Mütze mit den 

Farben schwarz-weiß-grün, abgeleitet aus den Farben schwarz-weiß von 

Preußen und rot-grün der Stadt Magdeburg. 

Unterstützung fanden die drei durch Freunde von Bruno Koch, die Mitglieder 

einer Verbindung in Halle waren. Zu den Kneipabenden traf man sich vorerst in 

einer der Studentenbuden. Es wurde sehr viel gesungen, Volks- und 

Studentenlieder aus einem Kommersbuch, und man hatte auch sehr viel Spaß 

miteinander. Man duzte sich, was damals noch nicht so selbstverständlich war, 

und jeder bekam einen Spitznamen, so hießen unsere Gründer Magnus, Suff 

und Thusa. . 

2



Eine Weile blieben die drei unter sich. Nach gut einem Jahr hatten sich dann 

aber doch schon weitere sieben Studenten als Füchse ïso nannte man die 

neu Aufgenommenen ïder FVB angeschlossen. Mit nunmehr zehn Mitgliedern 

konnte man die Kneipabende nicht mehr in einer engen Studentenbude 

abhalten, man wählte als Konstante einen Raum im Gasthaus Uferschlößchen. 

In der dort großzügigeren Räumlichkeit erlebte man sehr ansprechende und 

gesellige Abende mit Vorträgen und Sketschen, mit lustigen Bierpolonaisen 

und Bierspielen, und natürlich wurde auch immer viel gesungen. In der Freizeit 

wurde gemeinsam gewandert oder auf der Elbe gerudert, oder man ging, zur 

Pflege der Kontakte zur Damenwelt, zusammen zu Tanzveranstaltungen. Im 

Jahre 1911 wurden auch Fechtstunden eingeführt, scharfe Mensuren, wie sie 

bei manchen Verbindungen üblich waren, gab es aber keine, die Borussia 

lehnte diese ab.

Die Aktivitäten sprachen sich an der Schule herum und immer mehr Studenten 

fanden den Weg zur Borussia. Beim Semesterabschluss 1909 hatten wir 

schon 22 Mitglieder. Das Bild hier zeigt den Ausklang der 

Semesterabschlusskneipe, wobei dann, wie man sieht, sich auch einige 

Damen dazugesellt hatten. 

Je näher das Jahr 1914 kam, desto mehr stieg überall in Deutschland die 

nationale und auch die Kriegsbegeisterung. Auch leider bei den jungen 

Borussen.  
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Das führte dazu, dass sich zu Kriegsbeginn die Aktivitas geschlossen freiwillig 

zum Kriegsdienst meldete. Die Aktivitas war damit aufgelöst. Erst am Ende des 

Krieges wurde der Kneipbetrieb wieder aufgenommen. Allerdings dann 

zunächst in gedämpfter Stimmung, denn fünf Bundesbrüder waren gefallen. 

Allmählich fand man aber doch wieder zur Normalität zurück. Wir konnten 

wieder neue Mitglieder aufnehmen und wurden Mitglied im Cartellverband 

Technischer Verbindungen (CTV), einem Dachverband, in dem sich viele 

ähnlich gesinnte Verbindungen zusammengeschlossen hatten. Und auch die 

Leitung der Studienanstalt stand der Borussia wohlwollend gegenüber. 

Wie früher traf man sich mindestens 14tägig. Der Abend begann mit einer 

Fuchsenstunde, in der neue Mitglieder in das Verbindungsleben eingewiesen 

wurden. Danach gabós eine Kneipe mit offiziellem, ernstem Teil und 

anschließenden gesellig-lustigen Fidulitäten nach den Regeln des Bier-

komments. Und: Die Bierorgel, so heißt bei den Verbindungen ein Klavier, war 

damals vortrefflich von AH Bibi besetzt, den wir später in Krefeld in der Spoul 

noch erleben konnten. 

Das Bild hier zeigt im Vollwichs unseren Alten Herrn Gambrinus im Jahre 1931.  
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Wieder fand die Borussia großes Interesse bei den Studenten. Beim 25. 

Stiftungsfest 1931 zählten wir schon 150 Mitglieder- Ein Höhepunkt, den wir 

nie wieder erreicht haben. 

Entgegen ihrer ursprünglichen Ausrichtung haben sich 1934 die Borussen, 

vielleicht einem Trend der Zeit folgend, doch dazu hinreißen lassen, scharfe 

Mensuren zu schlagen. Es blieb aber bei einem Intermezzo, nach dem Krieg 

hat die Borussia diesen Brauch gottseidank nicht mehr aufgegriffen. 

Nun ja, lange ging es mit den Verbindungen ohnehin nicht mehr weiter. Den 

Nationalsozialisten waren sie wegen ihrem freiheitlichen Denken ein Dorn im 

Auge. Und so wurden 1937 alle Verbindungen generell verboten. Nun konnten 

sich die Borussen nur noch zu kleinen inoffiziellen Stammtischen ïvorsichtig ï

einfinden. Es gab übrigens damals auch einige wenige antisemitisch orientierte 

Verbindungen. Aber selbst diese traf damals der Bannstrahl aus Berlin. 
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Nach dem Krieg starteten einige Alte Herren eine Suchaktion und konnten 

doch so viele Borussen ausfindig machen, dass in Braunschweig ein 

Stammtisch eingerichtet werden konnte. 

Dort wurde dann 1956 unser 50. Stiftungsfest gefeiert, zu dem sich 34 

Borussen mit Ihren Damen einfanden. Sieben waren aus der ĂZoneñ angereist 

und selbst Magnus war mit seiner Frau aus den USA gekommen. Am Convent 

dieses Stiftungsfestes wurde der Plan gefasst, an einer westdeutschen 

Ingenieurschule wieder eine Aktivitas aufzubauen. 

Auf Anraten des BDIC (Bund Deutscher Ingenieur Corporationen) versuchten 

es die Borussen an der Staatlichen Ingenieurschule für Maschinenwesen in 

Krefeld. Baudirektor Dr. Wüstehube, der Leiter der noch recht jungen Schule, 

selbst Bresslauer Corpsstudent, war von der Idee sehr angetan. In seinen 

offenen Armen, mit der Unterstützung des BDIC und der aufopfernden Hilfe 

unserer Patenschaftsverbindungen Cheruscia Aachen, Sugambria Düsseldorf 

und Minerva München konnte die Reaktivierung in Krefeld schließlich 

verwirklicht werden. Die Ämter in der neuen Aktivitas, wurden anfangs von 

Ehrenburschen dieser Bünde besetzt. Am 12.12.1958 fand dann in der Spoul 

am Südwall die erste Nachkriegskneipe der reaktivierten Borussia statt. Wir 

nannten uns jetzt Technische Verbindung Borussia Magdeburg zu Krefeld, 

kurz TVB. Es hatten sich mehr als 200 Personen eingefunden: Alte Borussen, 

Vertreter anderer Verbindungen, Dozenten der SIS und viele neugierige oder 

interessierte junge Leute; und, schon vor der Kneipe konnten elf Studenten der 

SIS als neue Füchse aufgenommen werden. 

Das war ein großartiger Startschuss in eine neue Ära, in eine neue Blütezeit! 
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Für jedes Semester brachten wir ein ansprechendes Semesterprogramm heraus, mit dem 
wir uns mit Erlaubnis des Direktors bei den Erstsemestern in den Vorlesungen vorstellen 
und die Studenten zu unseren Veranstaltungen einladen durften. Diese ĂKeilarbeitñ war 
recht erfolgreich; zeitweise hatten wir bis zu 17 F¿chse in unserem ĂFuchsenstallñ. 

Unsere oft durch Vorträge angereicherten Kneipen in der Spoul waren sehr gut besucht. 
Alte Herren aus der Magdeburger Zeit, wie z.B. unser Gründer AH Suff, halfen durch ihre 
regelmäßige Anwesenheit, dass sich die Aktivitas nach den Grundsätzen unserer 
Satzung entwickeln konnte. Bei hochoffiziellen Veranstaltungen brannte eine Berlinkerze 
am Chargentisch, wodurch wir den Wunsch nach einer Wiedervereinigung Deutschlands 
zum Ausdruck bringen wollten. In den Fidulitäten mit wechselnden Präsiden und 
Kontrapräsiden wurde viel gesungen und so mancher Stiefel kreiste unter Devisen dem 
Gotte Gambrinus zu Ehren. Und wie schon in Magdeburg bediente wieder AH Bibi 
gekonnt die Bierorgel. Nat¿rlich gabós auch Veranstaltungen mit Damen wie die 
feierlichen Weihnachts- oder Nikolauskneipen, bei denen auch getanzt wurde. 

Die jungen Borussen knüpften Kontakte zu anderen Verbindungen. Diese bereicherten 
durch ihre Anwesenheit unsere, und wir durch unsere Anwesenheit ihre Veranstaltungen. 
Bei unseren Stiftungsfesten konnten wir oft Vertreter von mehr als zehn Verbindungen 
begrüßen und nach dem Chargeneinmarsch mit ihnen einen farbenprächtigen, zünftigen 
Festkommers feiern. Danach wurde das Tanzbein geschwungen und zwischendrin 
musste ein Fuchs eine Damenrede halten. Und eine Bierzeitung gabós auch manchmal zu 
den Stiftungsfesten. 

Hier noch Bilder dreier bekannter Köpfe aus der Anfangszeit in Krefeld: Das erste zeigt 
AH Schmiss, der damals mehrere Jahre Senior des AH-Verbandes war, das zweite den 
damals jungen Borussen Nippel, der im Wintersemester 61/62 Senior der Aktivitas war, 
und das dritte zeigt unseren EAH Loki von der Markomannia Wuppertal, der bei 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Aktiven und den Alten Herren, die es natürlich 
auch gelegentlich gab, als hervorragender Schlichter gewirkt hat. Alle drei sind 
mittlerweile verstorben. 
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Besondere Ereignisse waren auch die Kongresse des BDIC, dem wir seit 1959 

angehörten. Dabei trafen sich jeweils mehrere hundert Korporierte in Koblenz. Es 

gab Konventsarbeit, aber auch festliche Abende mit Kommers und Tanz, jeder in 

seinen Verbindungsfarben. Durch gemeinsames Singen des Deutschlandlied beim 

Deutschen Eck wurde dabei von den anwesenden Korporationen aber auch ein 

gewisser, ich denke gesunder Stolz auf unser Vaterland zum Ausdruck gebracht. 

Die freundschaftlichen Bande in der TVB wurden auch gefestigt durch 

Kostümbälle zu Fasching, durch Himmelfahrtsspaziergänge mit Band und Mütze, 

z.B. am Hülser Berg, und durch viele Nachfeiern nach den Kneipen und private 

Feten, etwa im Keller von Mama Puer. Die zwei Bilder rechts stammen von 

mitternächtlichen Nachfeiern in Studentenbuden, zu denen wir die Spoul-

Bedienung Helga mitgenommen hatten. Das dritte stammt von einem 

Faschingsball und das letzte Bild zeigt meinen Biersohn Phönix in Coleur beim 

Abwasch nach einer Bierparty in Cellos Elternhaus in Münster. 

Im Studium unterstützten wir uns gegenseitig durch Nachhilfestunden. Die Alten 

Herren und inaktiven berufstätigen Burschen berichteten den noch-Studierenden 

bereitwillig über ihre Berufserfahrungen, und halfen ihnen so, sich auf das 

Berufleben besser vorzubereiten. 

Mein Biervater AH Mobby, lud, als er schon als Assistent bei Dr. Merten an der 

SIS arbeitete, eine Zeit lang all-sonntäglich zu einem Frühschoppen in die Spoul 

ein, auf dem ausgewählte politische und wirtschaftliche Themen bis in den 

Nachmittag hinein ausgiebig diskutiert wurden. 

All das kam bei der Jugend gut an, und so hatte die Borussia seit der 

Reaktivierung bis zum WS 67/68 bereits 107 SIS-Studenten für sich gewonnen.  . 
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Nach dieser schönen Ära wurde die TVB mit einigen Veränderungen konfrontiert. Da 

war zunächst 1965 der Umzug der SIS aus den altehrwürdigen, anheimelnden 

Provisorien, wie der alten Webschule, wir nannten sie Webstall, und den Gasträumen 

an der TIS ins neue, nüchterne Gebäude auf der Reinarzstraße. Wir verloren damit die 

vorteilhafte Zentrumslage unserer Studienstätte und deren Nähe zur Konstanten. Wir 

verloren aber mit Dr. Wüstehube auch unseren Übervater EAH Rübezahl, der uns 

immer wohlwollend unterstützt hatte, weil er einem Nachfolger als Präsident der neuen 

Schule Platz machen musste. 

1966 verloren wir aber auch noch unsere wunderschöne Konstante im Zentrum der 

Stadt. Man hat doch damals tatsächlich dieses innen wie außen historisch einmalige 

Gasthaus zu einem wahrhaft schªbigen Mºbellager der Firma ĂIn der Elstñ umgebaut. 

Wir zogen für einige Jahre in den Behringshof beim Edelstahlwerk. Damit hatte jetzt 

der Sammel- und Treffpunkt der Borussia zwei wertvolle Attribute verloren: die 

unmittelbare Nähe zum Zentrum und die zur Schule. - Der schöne Wasserturm, der 

hier auf dem Umzugsfoto noch zu sehen ist, wurde übrigens 1974 leider gesprengt. Ich 

kann nur sagen, schade auch um dieses schöne Bauwerk! 

Allmählich veränderte sich auch das Leben der Studenten. Sie wurden immer mehr 

Fahrschüler, die in Krefeld keine Bude mehr brauchten und auch vor Ort keine 

studentische Geselligkeit suchten. Das Interesse bei den Studenten an der TVB ließ 

allmählich nach, bis wir nach 1990 schließlich gar keine Neuaufnahmen mehr zu 

verzeichnen hatten. Ähnlich ging es den anderen Krefelder Verbindungen. Bis dahin 

waren auch schon 60 der Alten Herren aus Magdeburg verstorben und auch schon ein 

paar der jüngeren Borussen leider wieder ausgetreten. So wurden wir allmählich 

wieder weniger. 
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Dennoch konnten wir weiter große Feste feiern. Unter Leitung von AHx Smutje 

wurde z.B. unser 70ster und unter Leitung von AHx Pilger unser 75ster 

Geburtstag, beides im Seidenweberhaus gefeiert. Und unser 100ster wurde im 

Novotel in Traar festlich begangen, damals führten AH Taste, AH Pilger und AH 

Phon als Vorsitzende die Borussia. Zu diesen großen Festen hatten wir  

Festschriften herausgebracht und pflegten im Rahmen dieser Ereignisse auch 

besonders die Kontakte zur neuen Fachhochschule. So durften wir zum 100sten 

Stiftungsfest sogar eine speziell für uns angesetzte Experimentalphysik-Vorlesung 

erleben. 

Obwohl unsere Aktivitas schrumpfte, konnten wir den Kneip- und Konventsbetrieb 

noch bis 1986 einigermaßen aufrechterhalten. Allerdings mussten wir einige Male 

die Konstante wechseln. 1987 taten wir uns dann aber mit der V.d.W. Textilia und 

der T.V. Tinctoria zusammen, brachten gemeinsame Semesterprogramme heraus 

und trafen uns nur noch zu gemeinsamen Kneipen der drei Verbindungen. Das 

Bild hier zeigt die erste Seite eines solchen Programms aus den 90er Jahren. So 

konnten die drei Verbindungen den Schwund an aktiven Mitgliedern etwas 

ausgleichen. Die drei anderen Krefelder Verbindungen hatten ihren aktiven Betrieb 

bis 1987 bereits ganz eingestellt. 

Im Wintersemester 96/97 mussten aber dann auch wir die Aktivitas mangels 

Masse auflösen. Die inaktiven Burschen und Alten Herren trafen sich aber immer 

noch regelmäßig mit ihren Damen zu Stammtischen in unserer Konstanten. Die 

Mitgliederzahlen waren ja noch ganz passabel und sind es auch heute noch, wie 

man hier rechts unten sieht. Wir feierten weiter unsere Stiftungsfeste im 

Zusammenhang mit den Jahreshauptversammlungen und pflegten weiter den 

Brauch jährlicher Sommertreffs mit Kind und Kegel, unsere Ferienkneipen. . . 
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